
Liechten|teinerVolksblatt 
Mit den amtlichen Publikationen aus dem Fürstentum Liechtenstein 

Bezugspreise: Liechtenstein und Schweiz jährlich sfr. 24.—, halbjährlich sfr. 12.50, viertel­
jährlich sfr. 6.50. — Vorarlberg jährlich öS 180.—, halbjährlich öS 100.—, vierteljährlich 
öS 50.—, monatlich öS 19.—, übriges Ausland jährlich sfr. 42.—, halbjährlich sfr. 22.—. 
Bestellungen nehmen alle Postämter und die Verwaltung des «Liechtensteiner Volks­
blatt» in Vaduz entgegen. Postcheckkonto 90 - 2988 St. Gallen. Verwaltung und Redaktion: 
FL-9490 Vaduz, Altenbachstr. 99, Tel. 0 7 5 / 2  19 3 7 / 2  24 12. Druck: Buchdruckerei Guten­
berg, FL-9494 Schaan (Fürstentum Liechtenstein). Einzel Verkaufspreis: sfr.—.30 - öS 2.—. 

• • i • • • i i i i • • • • • > • • • i 

Anzeigenpreise: Einspaltige Millimeterzeile (36 mm) in Liechtenstein: Anzeigen 13 Rap­
pen, Textreklame (74 mm) 32 Rappen. In der Schweiz: Anzeigen 16 Rappen, Textreklame 
37 Rappen. In Vorarlberg und im übrigen Ausland: Anzeigen 17 Rappen, Textreklame 40 
Rappen. — Anzeigenannahme: Für das Fürstentum Liechtenstein: Verwaltung «Liechten­
steiner Volksblatt», Altenbachstrasse 99, FL-9490 Vaduz, Telefon (075) 2 19 37 und 2 24 12. 
Für die Schweiz und übriges Ausland: «ASSA», Schweizer Annoncen AG, CH-9001 St.Gal-
len, Oberer Graben 3, Telefon (071) 22 26 26 und übrige Zweiggeschäfte der «ASSA». 

AZ — 9490 Vaduz, Donnerstag, 29. Februar 1968 Erscheint Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Samstag 102. Jahrgang - Nr. 32 

Einweihung des Kinderheims in Israel 
Das Liechtenstein-Kinderheim im Kibbuz Magal wird am 10. März seiner Bestimmung übergeben 

Es ist soweit. Planmässig konnte der Bau des 
Liechtenstein-Kinderheimes in Israel fertigge­
stellt werden. Das Heim, ein Werk  der liechten­
steinischen Bevölkerung, wird am Sonntag in 
8 Tagen, am 10. März, offiziell eingeweiht und 
seiner Bestimmung übergeben. 

Im Rahmen der weltweiten Hillsaktionen für 
Israel, nach Beginn des Krieges im Juni  ver­
gangenen Jahres, kam der Appell zur Hilfe 
auch an die liechtensteinische Bevölkerung. 
Während das Liechtensteinische RoLe Kreuz 
eine Sammlung für die Opfer des Krieges auf 
beiden Seiten der Front durchfühlte, sollte in 
einer weiteren, humanitären Hilfsaktion den am 
härtesten betroffenen Kindern auf israelischer 
Seite geholfen werden. Wir  haben damals be-
wusst eine Aktion für Kinder in Israel gestar-

von 
Wir haben unseren Lesern versichert, sie 

regelmässig über den Stand der Sammelaktion 
für ein liechtensteinisches Kinderheim in Israel 
zu informieren. Dreiviertel Jahre nach Beginn 
der Aktion können wir Ihnen die erfreulichste 
Mitteilung machen: das Liechtenstein-Kinder­
heim im Kibbuz Magal ist fertiggestellt und 
wird am 10. März offiziell seiner Bestimmung 
übergeben (Seite 1). 

* 
Josephus Hasler, Bischof von St.Gallen, for­

dert in seinem diesjährigen Fastenmandat dazu 
auf, die Beschlüsse des Konzils in die Tat um­
zusetzen. Obwohl wir nicht zum Bistum St.Gal­
len gehören, fanden wir die Ausführungen auch 
für uns interessant. Wichtige Auszüge daraus 
publizieren wir heute (Seite 1). 

* 
Ueber die Fasnachtszeit fanden in verschie­

denen Gemeinden unseres Landes Chor- und 
Musikkonzerte statt, die einmal mehr von einem 
regen und kulturell interessierten Vereinsleben 
zeugten. Lesen Sie heute die Berichte aus 
Schaan und Eschen auf Seite 2. Im Inlandteil 
finden Sie ausserdem eine Vorschau auf die 
nächste Vaduzer Theateraufführung und wei­
tere Meldungen zum Tagesgeschehen in unse­
rem Lande und in der Nachbarschaft. 

* 
Auf Seite 5 der heutigen Ausgabe finden un­

sere Sportfreunde eine Vorschau auf die Ski­
meisterschaften unserer Alpinen, die am kom­
menden Wochenende im Malbun stattfinden. 
Erstmals steht dabei ein Nonstop-Abfahrtstrai-
ning (welches schon morgen Freitag durchge­
führt wird) auf dem Programm. 

* 
Meldungen und Kommentare zum Weltge­

schehen sind heute auf Seite 8 zusammenge-
fasst. Den laufenden Roman und Nachrichten 
aus der Schweizer Nachbarschaft finden Sie auf 
Seite 4. 

* 

Das Wetter wird bei uns immer noch von 
einem Hoch, das von England gegen den Kon­
tinent zieht, beeinflusst. Vereinzelte Wolken­
felder, die sich heute morgen bilden werden, 
führen zu einer Bewölkungszunahme und einer 
voraussichtlichen Wetterverschlechterung. Die 
Temperaturen steigen heute bis zu 7 Grad und 
fallen nachts knapp unter die O-Grad-Grenze. 
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tet. Einmal, weil sie bestimmt nichts für die  
Folgen des Krieges können und zum zweiten, 
weil (infolge der guten Kommunikationsmittel 
und der Ueberschaubarkeit der Situation) eine 
nutzbringende Anwendung der liechtensteini­
schen Hilfe von vorneherein gewährleistet war. 

Der Aufruf zur Hilfeleistung ist nicht unge-
hört verklungen. Innerhalb weniger Wochen 
standen schon mehr als die Hälfte der erforder­
lichen Summe von 50 000 Schweizer Franken 
bereit. 

Zu einigen namhaften, grösseren Beträgen 
kamen ungezählte mittlere und kleine Spenden 
aus a l l e n  Kreisen der liechtensteinischen 
Bevölkerung und aus der Nachbarschaft. Zu­
sammen mit der Vereinigten Israel-Aktion in 
der Schweiz und anhand eines Modells (unser 
Bild) wurde dann im Herbst 1967 mit dem Bau 
im Kibbuz Magal begonnen. Etwas mehr als 
die Hälfte der Endkosten wurden bereits über­
wiesen. Bis auf rund 4000 Franken ist jetzt auch 
die Endfinanzierung sichergestellt. 

Tribüne der 
Meinung 

Unnötige Publizität 
«Ja — Deutschlands ausserparlamentarische 

Opposition scheint «demokratiegefäihrdende» 
Formen anzunehmen. Sind da wirklich nur die 
bösen Teufels und Dutschkes schuld»? fragt das 
«Liechtensteiner Volksblatt» am Mittwoch in 
einer reichlich tendenziösen Legende, zu einem 
Bild, welches die zwei «Helden» zeigt. — Schuld 
sind sicher nicht nur  die Dutschkes. Schuld sind 
vor allem auch die deutschen Zeitungen und 
das Fernsehen, welche den linksextremen stu­
dentischen Minderheilen allzuviel Beachtung 
geschenkt und Publizität verschafft haben. Ge­
nau das, was Sie jetzt auch tun. Haben wir das 
in Liechtenstein nötig? Ich glaube nicht! (E.M.) 

Anmerkung der Redaktion: Wir glauben es auch 
nicht  Andererseits meinen wir, dass e s  unsere 
Pflicht ist, zu informieren. Auch wenn das, was wir 
berichten müssen, nicht immer in unserem Sinne ist. 

Das neue Haus steht. Auf einer Bronzetafel, 
die den Eingang des neuen Kinderheimes ziert, 
ist festgehalten, dass das Kinderheim dank der 
Unterstützung der «Bevölkerung des Fürsten­
tums Liechtenstein» zustandegekommen ist: eine 
soziale und humanitäre Tat, deren sich keiner 
in unserem Lande schämen muss. — Wir  wer­
den über das Haus selbst und über die Eröff­
nungsfeier, an der auch S. D. Prinz Emanuel 
von Liechtenstein teilnehmen wird, nach dem 
10. März berichten. 

Konzil: Beschlüsse in die Tat umsetzen 
Zu den Folgen aus dem Konzil (Auszüge aus dem Fastenmandat für 1968 des Bischofs von St.Gallen) 

Als im Jahre 1959 Papst Johannes XXIII. 
das Konzil ankündigte, und als e r  es am 11, Ok­
tober 1962 eröffnete, w a r  ein ungewöhnliches 
Interesse allerorts, weit über d i e  Grenzen der 
Kirche hinaus, geweckt. Und als das Konzil am 
8. Dezember 1965 abgeschlossen wurde, waren 
die Erwartungen nicht kleiner geworden. Was  
ist nun bis heute geschehen und was steht uns, 
im Zusammenhang mit dem Konzil, in den kom­
menden Jahren bevor? 

1. Der pastorelie Charakter des Konzils 
Papst Johannes XXIII. hat  von Anfang an be­

tont, daß dieses Konzil sich von  den früheren 
Kirchenversammlungen auch darin unterschei­
det, daß es keine dogmatische Entscheidung fäl­
len werde. 

Bereits früher haben wir auf den pastoralen 
Charakter des jüngsten Konzils hingewiesen. Im 
Konzil soll die Mühe und Sorge des göttlichen 
Guten Hirten zum Ausdruck kommen und wei­
tergeführt werden. Christus ist aber für alle 
Menschen auf diese Wel t  gekommen. Er will 
keines ausschließen von seiner Liebe. Sein gött­

liches Blut floß für die Menschen aller Zeiten 
und aller Rassen und aller Hautfarben. «Wenn 
ich erhöht sein werde, werde ich alles an mich 
ziehen». Er schildert den echten guten Hirten, 
wie e r  dem verlorenen Schaf nachgeht, bis er 
es findet. 

2. Unsere persönliche Aufgabe 
Es ist aussichtslos, den Glauben an  Christus 

und die Liebe zum Erlöser zu andern tragen zu 
wollen, wenn wir nicht selbst uns anstrengen, 
Christus näher zu kommen und ihm ähnlich zu 
werden. Christus mahnt uns: «Ich habe euch ein 
Beispiel gegeben, damit auch ihr tut, wie ich 
euch getan habe». Jo. 13,15. Er will also nicht 
bloß unser Reden, unsern Dialog, so wertvoll er 
sein kann, sondern das wirkliche Nachfolgen. 
Die Beschäftigung mit Ghristus darf nicht in der 
Theorie stehen bleiben. Es ist sicher gut, über 
Christus und all das, was das Leben mit Chri­
stus betrifft, zu reden, zu disputieren, den Dia­
log zu machen. Aber mit dem Reden ist es nicht 
getan. Keiner darf denken, daß er seinen Teil 
geleistet habe, wenn er einmal eine Stunde da-

Der Priester mitten im Volke 
Parole Pauls VI. an Fastenprediger und Klerus von Rom 

R o m ,  (KIPA) Mit den Schwierigkeiten des 
priesterlichen Lebens beschäftigte sich Papst 
Paul VI. i n  seiner Ansprache bei der  Audienz 
für die Fastenprediger, die  Pfarrer und den ge­
samten Klerus von  Rom. Die moderne Stadtbe­
völkerung lege heute der religiösen Verkündi­
gung und  der religiösen Praxis zahlreiche mora­
lische und ideelle Hindernisse i n  den Weg. 
Ueberdies begegne der  priesterliche Dienst 
beim Volk einer gewissen Feindseligkeit, sagte 
der Papst, der dann auf die Welle von Zweifeln, 
Verneinungen, verwegener Neuerungen im Kle­
rus einging und wörtlich sagte: 

«Auch bei euch, besonders bei euch jungen 
Priestern, k a n n  — wenn auch nicht mit der an­
dernorts beobachteten Wucht  — die stürmische 
Woge d e r  Fragen, der Zweifel, der  Negationen 
und der vorurteilsfreien Neuerungen angelangt 
sein, die heute i n  andern Nationen das  Amts-
priestertum überrollt und Probleme hinsichtlich 
seiner wahren Konzeption seine ursprüngliche 
und authentische Wirklichkeit aufwirft. Der so  
bedrängte Priester erforscht sich selbst, stellt 
seine Berufung in Frage, diskutiert die kanoni­
sche Form des katholischen Priestertums, fürch­
tet, seinen Lebensinhalt schlecht gewählt zu ha­
ben, empfindet seinen Zölibat nicht mehr als 

die frei gewählte Fülle der  Hingabc und der 
Liebe, sondern als eine unnatürliche Belastung. 
Vor allem aber blickt er nicht mehr mit apostoli­
scher Liebe, sondern mit profaner Sehnsucht auf 
die Welt,  um sie besser kennenlernen, mit dem 
Evangelium durchdringen und ihr besser die­
nen zu können, und verfällt leicht der Täu­
schung, er könne sie besser erlösen, wenn e r  in  
ihrer zeitlichen, sozialen Realität aufgeht — 
oder könne damit doch wenigstens der eigenen 
innern Unruhe zum Ausgleich verhelfen.» 

Er wolle mit seiner Ansprache die priesterli­
che T r e u e  seiner Zuhörer stärken, fuhr Paul 
VI. fort und bedauerte es, an  dieser Stelle das 
Problem nicht erschöpfend behandeln zu kön­
nen. «Wir sagen euch nur  ein einziges Wort  
des göttlichen Meisters: Fürchtet euch nicht! 
Laßt euch nicht beeindrucken von Theorien und 
Beispielen, die das  normale und bewährte Ur­
teil d e r  Kirche erschüttern. Zieht euren Glau­
ben, eure  Entscheidung, eure unwiderrufliche 
Hingabe nicht in Zweifel. Entflieht nicht der Lie­
be, die Christus für euch gehabt hat. Seid glück­
lich, seine demütigen Diener zu sein. Liebt mit 
neuer Leidenschaft das bescheidene, mühevolle, 
aber erhabene Priestertum, zu dem der Hl. Geist 
euch gerufen und befähigt hat.» 

bei war, wo über  Christentum gesprochen wur­
de. Das ist nur  ein Anfang, aus dem ernstes und 
konsequentes christliches Leben hervorgehen 
soll. Der hl. Paulus warnt vor  einem tatenlosen 
Christentum im ersten Brief an die Korinther: 
«loh härte meinen Leib ab  und  bringe ihn in 
Dienstbarkeit, damit ich nicht, nachdem ich an­
dern gepredigt habe, selbst verworfen werde». 
I. Cor. 9,27. Man kann sich auch a n  das  Dich­
terwort erinnern: «Der Worte  sind genug ge­
wechselt, laßt nun  endlich Taten sehn!» Aus 
vielen Beschlüssen des Konzils spricht der Ruf 
nach echter Nachfolge Christi, ob es sich um 
Priester oder u m  Laien handelt. Dabei erfährt 
jeder, der sich ernstlich bemüht, Christus nach­
zuleben, wie weit und beschwerlich der  Weg ist, 
während der Redefreudige leichthin die Forde­
rungen an die lieben Andern in die Wel t  hin­
ausruft. 

Für die Nachfolge Christi ist Voraussetzung, 
daß wir das Vorbild, unsern Herrn Jesus  Chri­
stus, möglichst gut kennen. W o  aber  sollen wir 
ihn kennen lernen? Doch vor  allem im hl. Evan­
gelium. Nicht von  ungefähr ist darum in der  
Feier der hl, Liturgie der Verkündigung des 
Gotteswortes, besonders d e r  Frohbotschaft, eine 
besondere Stellung eingeräumt. Wenn wir n u n  
vom Bilde des Erlösers, wie es sich uns  zeigt in 
der Frohbotschaft, diesen und jenen Zug auf­
zeigen, so soll dies helfen, Christus tiefer zu 
verstehen. 

3. Von der Mündigkeit der Christen 
Große Geltung ha t  das Wor t  «Mündigkeit» 

erhalten. Priester betonen ihre Mündigkeit in 
Bezug auf das Verhältnis zu den Vorgesetzten. 
Laien gebrauchen es häufig, um 'die Stellung zur 
geistlichen Autorität festzulegen. Nun birgt das  
Wort «Mündigkeit» einen tiefen Sinn. Der  

Montags bleiben d ie  Geschäf te  ganztaglg geschlossen .  Ausser  
Lebensmittelgeschäfte und  Metzgerelen d i e  a m  Vormittag g e ­
öffnet s ind.  
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